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grenze an Städten wie Saaz, Bilin, Aussig vorüber. Hier konnte sich später der deutsche
Volköboden ausdehnen, während er um Iermer Einbußen erlitt. Auch die Brücke.zwischen
der Budweiser Insel und Krummau konnte nicht behauptet werden, so daß die Budweiser
Insel heute zur Minderheit herabgesunken ist. Wenn einmal die Ortsnamen kreisweise
bearbeitet vorliegen^), wird sich die Entwicklung der Sprachgrenze in Böhmen und Mäh.
ren vom 13. Jahrhundert ab recht genau zeichnen lasten.

Auch in Ungarn, Kroatien, Galizien, Polen sind ähnliche Ortsnamenbeziehungen zu
verfolgen. Die Untersuchungen sind dort außerordentlich mannigfaltig und schwierig, wo
nicht nur zwei, sondern drei oder mehr Sprachen aufeinanderstoßen, wie in Ungarn, Rumä
nien, Slowakei. Im Burgenland bedeutete daö Buch von Elemer Schwartz"") über die
deutschen Ortsnamen Westungarns einen großen Rückschritt, da er nirgends versuchte, die
Eindeutschung der einzelnen Ortsnamen mit sprachlichen Mitteln zu bestimmen und sich

 um Lautgesetze nicht kümmerte. E. Moor dagegen hat die sprachwiffenschaftliche Seite der
Ortsnamenforschung mit der historischen verknüpft?"") Das Siedlungsbild Siebenbürgens,
das G. Kisch^) zu bieten sucht, ist noch recht blaß gezeichnet. Beim Versuch Latter-
mannS"'), die Ortsnamen des Kreises Fraustadt als Zeugen für Deutschtum vor 1200
auszuwerten, stört ungenügender sprachlich-phonetischer Unterbau. Im Memelland stehen
wir erst am Anfang einer historischen Betrachtungsweise über die deutsch-litauischen Orts-
namenbeziehungen?"^)

Die Ortönamenforschung ist nach manchen Rückschlägen heute im Aufblühen begriffen.
Man hat es gelernt, nicht mehr von ihr zu verlangen, als sie bieten kann. Zusammen mit
besonderen Erwägungen über ihre Bedeutung in Landnahme und Landesausbau, unter
Heranziehung der Kulturraumforschung, der Vorgeschichte, der politischen und Wirtschafts
geschichte sowie der Volkskunde vermag sie besonders die Siedlungsgeschichte zu befruchten
und die starren Urkunden mit Leben zu erfüllen. Sie begleitet insbesondere die Beziehungen
der breiten Volkömaffen, ist also der Volksgeschichte nützlich. Philologische und geschichtliche
Betrachtungsweise sollen nicht getrennt werden, damit die Probleme allseitig durchdrungen
werden.08*10
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